
Heute ist es für uns eine Selbstverständlich-
keit, in Sekundenschnelle mit Kollegen in al-
ler Welt E-Mails auszutauschen, Literaturda-
tenbanken abzufragen oder mit Google das
Web nach Informationen zu durchsuchen.
Es fällt inzwischen schwer sich vorzustellen,
wie man früher ohne diese Kommunikati-
onsmittel allein mit Telefon und Brief aus-
kommen konnte. Zwar wurde der Anfang
der 80er Jahre möglich gewordene Einsatz
von Fax-Geräten als großer Fortschritt emp-
funden, doch auch damit gestaltete sich die
Kommunikation mit Kollegen in Übersee
wie auch der zunehmend wichtiger werden-
de Austausch von Daten sehr schwierig.

Zu dieser Zeit pflegte unser Institut für
Medizinische Informatik (damals noch Ab-
teilung Informatik im Institut für Mathema-
tik und Datenverarbeitung in der Medizin)
eine intensive Zusammenarbeit mit dem
Deutschen Elektronen-Synchrotron (DESY)
und verfügte deshalb über eine Standleitung
zum dortigen Rechenzentrum. Dieses war
seinerseits an das sogenannte BIT-NET, ei-
nes der ersten im Aufbau befindlichen welt-
weiten Computernetze, angeschlossen. Als
wir von den neuen Möglichkeiten hörten,
bemühten wir uns um einen Zugang. So gin-
gen im Januar 1985 von unserer etwas kryp-
tischen Benutzeradresse f58uke@dhhdesy3.
bitnet die ersten »electronic mails« zur Stan-
ford University und zurück. Auch wenn da-
mals noch die eine oder andere Sendung ver-
loren ging, waren wir Informatiker von den
phantastischen Möglichkeiten begeistert
und nutzten sie bald für unsere Forschung.
Unser Werben für einen UKE-weiten Einsatz
stieß aber zunächst bei den im UKE Verant-
wortlichen auf wenig Gegenliebe. Man be-
trachtete damals die neuen Möglichkeiten
eher als eine Spielerei der Informatiker. Bald
darauf stellte der von Hochschulen und For-

schungseinrichtungen getragene Verein zur
Förderung eines Deutschen Forschungsnet-
zes e.V. erste Software-Lösungen für elektro-
nische Post auf der Basis des damals in Euro-
pa favorisierten X.400-Standards zur Verfü-
gung. Wir entschlossen uns, in eigener Ini-
tiative einen Rechner für diesen Zweck zu 
installieren. Ein Netzzugang wurde über ei-
nen sogenannten Datex-P-Anschluss der
Bundespost mit der damals beachtlichen Ge-
schwindigkeit von 9600 bit/s realisiert.

Inzwischen fanden sich auch in einigen
Kliniken und anderen Instituten Pioniere,
die die neuen Funktionen nutzen wollten.
Aber wie konnte man das System für die über
das ganze Gelände verteilten Interessenten
verfügbar machen? Die Lösung waren die
damals aufkommenden Telefonmodems; am
Teilnehmerende waren dann nur noch ein
Terminal (wenig mehr als eine Tastatur und
ein Bildschirm) und ein Akustikkoppler er-
forderlich, und schon konnten Nachrichten
mit 300 bit/s verschickt und empfangen wer-
den. Dies war für heutige Verhältnisse sehr
langsam, auch Übertragungsfehler oder gar
Verbindungsabbrüche kamen häufig vor.
Die Nutzung von Telefonmodems hatte aber
den beachtlichen Vorteil, dass die Funktio-
nen auch von außerhalb des UKE-Geländes
genutzt werden konnten.

Im Mai 1989 ging das System unter der
Leitung von Dipl.-Inform. Dr.Andreas Pom-
mert mit zunächst circa 40 Teilnehmern in
den Routinebetrieb. Als Name wurde UKE-
Forschungs-Kommunikations-System
(UKE-FOKUS) gewählt, um den im Ver-
gleich zu den in der Krankenversorgung ein-
gesetzten Systemen experimentellen und of-
fenen Charakter zu betonen. Als eines der ers-
ten Krankenhäuser in Deutschland verfügte
das UKE damit über einen regulären Zugang
zu den weltweiten Forschungsnetzen.

Die nächsten Jahre waren durch ein ex-
plosionsartiges Wachstum der Teilnehmer-
zahlen wie auch durch einen raschen techni-
schen Fortschritt gekennzeichnet. 1993 er-
folgte die Umstellung auf Internet-basierte
Standards, die sich bis dahin international
durchgesetzt hatten. 1995 erschien die erste
Webseite des UKE, zunächst noch auf einem
Server im Regionalen Rechenzentrum. 1996
konnte dann ein eigener Webserver in Be-
trieb genommen werden. Sehr schnell konn-
ten wir die Leiterin der Pressestelle, Dr. Ma-
rion Schafft, vom Potenzial des neuen Medi-
ums Internet überzeugen. Sie wurde von da
an zu einem Motor der inhaltlichen Weiter-
entwicklung. In Zusammenarbeit mit der
Ärztlichen Zentralbibliothek wurde 1997,
inzwischen unter der Verantwortung von
Dipl.-Inform. Bernhard Pflesser, Medline als
erste direkt im UKE verfügbare Literaturda-
tenbank installiert. Ebenfalls als eines der
ersten Krankenhäuser in Deutschland erhielt
das UKE im Jahre 1998 in Zusammenarbeit
mit der Pressestelle und einer Grafikagentur
einen Webauftritt mit einheitlichem Corpo-
rate Design und einheitlicher Navigation.

Daneben wurden die Ressourcen des Sys-
tems – zum Beispiel die Einwahlserver –
trotz knapper finanzieller Mittel kontinuier-
lich ausgebaut. Über das vom Rechenzen-
trum realisierte Campusnetz mit einer Ge-
schwindigkeit bis 155 Mbit/s ist UKE-FO-
KUS heute an das Internet angeschlossen.
Der bislang letzte Schritt ist die vom Vor-
stand beschlossene und bald anstehende
Einführung eines Content Management Sys-
tems, das den einzelnen Abteilungen eine
zeitnahe und qualitätsgesicherte Pflege ihrer
Webseiten ermöglichen soll. Konzeption
und Auswahl eines geeigneten Systems wur-
den vom Institut für Medizinische Informa-
tik im Rahmen des von Gerhard Mentges ge-

leiteten Projektes wesentlich mitgestaltet.
Seit dem Jahr 2000 läuft UKE-FOKUS in der
Verantwortung von Dipl.-Ing. Udo Becker,
der auch die Funktion des »Webmasters« in-
nehat. Mit über 3500 Teilnehmern ist das
System ein wesentlicher Bestandteil der In-
frastruktur des UKE geworden. Im Mittel
werden täglich über 300 000 elektronische
Briefe durch UKE-FOKUS zugestellt. Der
Webserver liefert pro Tag um die 200 000
Dokumente mit einem Gesamtvolumen von
über zwei Gigabyte in alle Welt aus. Auch
über die Einwahlserver werden noch einige
zehntausend Sitzungen pro Monat abge-
wickelt.

Der Anwendungsbereich geht inzwischen
weit über die reine Forschung hinaus und
umfasst mit dem Webauftritt heute auch we-
sentliche Funktionen der Außendarstellung
des UKE, zum Beispiel für die Krankenver-
sorgung.Aus diesem Grund hat der Vorstand
beschlossen, UKE-FOKUS aus dem inzwi-
schen von Prof. Dr. Heinz Handels geleiteten
Institut für Medizinische Informatik in die
Verantwortung des neu gegründeten Be-
reichs IT zu überführen. Udo Becker wird
das nun erwachsen gewordene System mit
seinen neuen Kollegen sicher auch in Zu-
kunft erfolgreich fortführen.
em. Prof. Dr. Karl Heinz Höhne,
von 1978 bis 2003 Direktor des
Instituts für Medizinische Informatik
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15 Jahre UKE-FOKUS – Start mit 40 Teilnehmern

Anzeige

Möchten Sie gerne einmal eine 
Zeitreise unternehmen? 
Im Internet Archive unter http://
web.archive.org/web/*/www.uke.
uni-hamburg.de sind alte Webseiten 
des UKE seit 1997 verfügbar.
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Damit sich die Telefonzentrale im Hauptge-
bäude der Verwaltung als erster Ansprech-
partner des UKE für alle kundenfreundlich
präsentieren kann, sind wir dringend auf die
Mithilfe aller UKE-Mitarbeiter angewiesen.
Bitte melden Sie sich bei Jürgen Schramm
(Tel. 6177 oder 11) und teilen Sie ihm die
Änderungen Ihrer Daten mit, wenn
■ Sie in ein anderes Gebäude gezogen sind,
■ sich Ihre Telefonnummer oder Ihr Ar-

beitsplatz geändert hat,
■ Ihr Arbeitsbereich umbenannt wurde

oder
■ Sie aus dem UKE ausscheiden.
Diese Aktualisierung kommt Ihnen und un-
seren Kunden zugute. Nebenbei wird damit
ein neues digitales Telefonbuch erstellt.

Häufig werden Anfragen und Bitten um
Auskünfte von UKE-Mitarbeitern an die

Pforte (Tel. 3082) gerichtet. Dies ist verkehrt.
Dort meldet sich der Wachdienst der Firma
Klüh, der nicht über entsprechende Unterla-
gen verfügt.

Wir möchten Sie außerdem über ein wei-
teres häufig vorkommendes Problem infor-
mieren: Wir dürfen aus Datenschutzgrün-
den niemals Privatnummern mitteilen! Bitte
weisen Sie Ihre Bekannten und Kollegen dar-
auf hin, denn es ist leider häufig ein Anlass zu
vermeidbaren Beschwerden.

Unsere Dienstzeiten sind Montag bis Frei-
tag von 7 bis 19 Uhr, sowie Samstag, Sonntag
und an Feiertagen von 8 bis 16 Uhr.

Zu allen anderen Zeiten übernimmt das
Team des externen Partners, der Firma Klüh,
an der Hauptzufahrt die Notfallvermittlung.
Wir freuen uns über Ihre Mitarbeit.
Ihr Team der Telefonzentrale

Information der Telefonzentrale
Einmal im Jahr treffen sich rund 35 Mitar-
beiter des Baumanagements und des Techni-
schen Servicebetriebs zum Kegeln im »Eims-
büttler Hof«. Die Gelder für verlorene Spiele
und »Pudel« (Nullrunden) werden in einen
Spendentopf gesteckt und zum Schluss von
den Teilnehmern aufgerundet. So wanderten
nach dem ersten Kegelabend 400 Euro an
den Freundes- und Förderkreis des UKE für

die Renovierung des Erika-Hauses. Von den
222 Euro, die beim zweiten Mal zusammen-
kamen, konnten für die KMT-Station sieben
Salzlampen gekauft werden, die den kno-
chenmarktransplantierten Patienten während
ihrer drei- bis vierwöchigen Isolation ein an-
genehmes Licht spenden und das Zimmer-
klima verbessern sollen.

Spendierfreudige Kegler

Auch in diesem Jahr gibt es wieder ein Som-
merfest auf dem UKE-Gelände. Es findet am
20. August ab 16 Uhr auf dem Hof der neu-
en Technik-Werkstätten statt. Leider können
wir dieses Jahr aufgrund des sehr begrenzten
Platzes keine Aktionen für Kinder anbieten.
Auch der Flohmarkt der Kliniken muss die-

ses Jahr leider ausfallen. Für das leibliche
Wohl und ein kleines Showprogramm von
UKE-Mitarbeitern für UKE-Mitarbeiter ist
jedoch gesorgt. Wir freuen uns auf ihren Be-
such und einen gemütlichen Sommerabend.
Christoph Balschat für das
Organisationsteam Sommerfest 2004

Einladung zum Sommerfest




